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|  Sinten des Silberpreiſes ſei eine ernſte Gefahr; die Staats⸗ 


dn 
Viutthſchaft herbeizuführen. 
bi Die königlichen Regierungen find aufgefordert worden, über 


Muiserlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt 


fü Abonnementspreis 
r Thorn und Vorſtädte fre 
fennig pränumerando; 


Be. Ausgabe 
ee Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


ornert 


ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertelfährl. 1,50 Fit. ohne Beſtellgeld. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ne 959, 


Sonnabend den 96. Oktober 1895. 


8 E E ſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſergte werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. , Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Ausiandes 
Annatzme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mirꝛags. 
r ̃ ——— . —— 


XIII. Zahrg. 


Fir die Nonate November und Dezember 
lofet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 


att in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mark, 
eins Haus 1 Mark 34 Pfg. Beſtellungen nehmen an die 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Volitiſche Tagesſchau. 
d. Das Gewäſch engliſcher Blätter über angebliche ernſte 
a ferengen zwiſchen dem Kaiſer Wilhelm und jeinem 
hi Der, dem Prinzen Heinrich, iſt raſch genug durch 

© Thatſachen ad absurdum geführt worden. Prinz Heinrich 
lubnte mit ſeiner Gemahlin der Denkmalsenthüllung zu Wörth 

. Das Prinzenpaar reiſte dann mit dem Kaiſer nach Berlin 
Ra Potsdam zurück, um der Feier des Geburtstags der 
dultin beizuwohnen, und es nahm bei dieſer Gelegenheit im 
1 uſe des Kaiſers, im Neuen Palais, Wohnung und nicht, wie 
duft, im Palais der Kaiſerin Friedrich in Berlin. 

t auf das beſte Einvernehmen ſchließen. 


Wie aus Ratibor gemeldet wird, hielt der Landwirthſchafts⸗ 
ſter Schr. v. Hammerſtein⸗Loxten dort bei einem 
1 gegebenen Feſteſſen eine Rede, in welcher er die beſondere 
lage der Landwirthſchaft in den Oſtprovinzen anerkannte. 
4 Antrag Kanitz würde der deutſchen Landwirthſchaft, ſpeziell 

Oſten, die erhofften Vortheile ſchwerlich bringen. Das 


Alles das 


mini 


gierung erwäge ſchon Mittel, dieſer Gefahr zu begegnen. Der 
An sliche Umſturz des jetzigen Münzſyſtems würde die Ber 
bibetoſten der Wirthſchaft ſteigern; es ſei zweifelhaft, ob er 
ſelben Vortheile bringen würde. Das nächſte Ziel ſei, mit 
er Reihe einzelner Maßregeln eine Beſſerung für die Land⸗ 


iu Neſultate der Reform der Kommunalſteuern, wie 
h ſich im erſten Jahr der Geltung des Kommunalabgabenge⸗ 
lie geſtaltet haben, eingehend zu berichten. Nach allen vor⸗ 
genden Nachrichten erſcheinen, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
ahbren, die Ergebniſſe dieſer Reform auf der Grundlage der 
käberweiſung der Realſteuern an die Gemeinden doch ſchon recht 
deutſam. Eine große Anzahl von Gemeinden hat ihr Steuer⸗ 
em im ganzen im Sinne und Geiſte des Kommunalabgaben⸗ 
eſetzes eingerichtet, insbeſondere mehr als bisher das Schwer⸗ 
nicht auf die Realſteuern gelegt und die Perſonalſteuern ent⸗ 
Met. Auch find in einer großen Anzahl von Orten die Bor: 
Hate des Kommunalabgabengeſetzes über die Gebühren und 
Inge ſchon in zweckmäßiger Weile zur Ausführung ge⸗ 
men. 


1 Da die diplomatiſchen Auseinanderſetzungen über den 
glichen Fortfall der Zuckerprämien im günſtigſten 
he lange Zeit in Anſpruch nehmen, wird, wie die „Poſt“ 
lde, der Reichstag in der nächſten Seſſion unter allen Um: 
Mun vor die Alternative geſtellt werden, ob die Zucker⸗ 
dh ien fortfallen oder erhöht werden ſollen — letzteres unter 
ze 


FE 


itiger Reform der Zuckerbeſteuerung. 


’ 
1 
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In einer Polemik gegen Herrn v. Egidy, der den Brief Zeit vollſtändig abgeſchloſſen und gewährt nur den nächſten Ver⸗ 
Stöckers an Freiherrn v. Hammerſtein in Schutz genommen 


hatte, ſchreibt der „Vorwärts“: 
die Waffen, 


„Der Sozialdemokratie koſten 
die ihr aus dem Lager ihrer Feinde geliefert 


werden, im allgemeinen keinen Pfennig, und wenn im Falle 


der Hammerſteinbriefe eine ſeltene Ausnahme gemacht worden 
iſt, ſo mag ſich Herr von Egidy mit der Verſicherung träumen 
legen, daß mit der Summe, die für dieſe Schätze bezahlt 
worden iſt, noch kaum die Jahresmiethe einer einzigen Arbeiter⸗ 
wohnung gedeckt werden kann.“ Damit iſt alſo zugeſtanden, daß 
die Lieferer des genannten Briefes vom „Vorwärts“ richtig 
bezahlt worden find. 


In der „Köln. Ztg.“ erſcheint ein Roman von Aug. 
temann, betitelt „Ein Günftling des Volkes“. Wir 
finden darin die folgenden Worte, die dem Helden des Romans 
in den Mund gelegt find: „Zunächſt iſt zu konſtatiren, daß 
unſere Konzerte und Kunſtausſtellungen aufhören, unſere 
Theater ſchließen müßten — mit Ausnahme der ſubven⸗ 
tonirten —, wenn die Juden plötzlich ver 
ſchwänden und etwa nach Paläſtina auswanderten. Auch 
die Buchhandlungen müßten zum größten Theil geſchloſſen 
werden, weil es zum überwiegenden Theil die Juden find, die 
Bücher kaufen. Mit einem Worte, wir würden auf einen 
Schlag in das Mittelalter zurückverſetzt 
werden, in ein Mittelalter, das nur durch Dampf und Elektri⸗ 
zität ſich von dem hiſtoriſch bekannten unterſcheiden würde, 
wenn uns die Juden verließen. Denn jte ſind die 
eigentlichen Träger der Kultur Europas 
Feiner und geſitteter als die Maſſe des Volkes iſt die 
Judenſchaft, und die Macht dieſer Geſittung iſt es, die ſich in 
ihrer geiſtigen Herrſchaft ausſpricht.“ Dieſer enthu⸗ 
fiaſtiſchen Beweihräucherung der Judenſchaft wollen wir keine 
Bemerkungen mit auf den Weg geben; wir ziehen es vor, 
einen Juden ſelber über jüdiſche Bildung und Gefittung ſprechen 
zu laſſen. In der iſraeliſchen Wochenſchrift „Jeſchurun“ thut 
dies Herr Dr. S. Bornfeld, indem er die „Träger der Kultur 
Europas“, die im Berliner Thiergartenviertel ihr Heim auf⸗ 
geſchlagen haben, folgendermaßen beleuchtet: „Die junge 
Tochter, welche in der Familie den Ton für Bildung und 
Litteratur angiebt, lieſt Zola, ob im franzöſiſchen Original oder 


in einer ſchlechten deutſchen Ueberſetzung; die Mama ſchwört 


auf Wildenbruch — das hat nämlich ſeinen Nebenzweck, indem 
auf den Kommerzienraths⸗ oder auf den Hoflieferantentitel ſpe⸗ 
kulirt wird; der Papa lieſt ausſchließlich — den Kurszettel, und 
last not least der „junge Herr“ — liebenswürdige Briefe von 
ſehr liebenswürdigen Damen.“ 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe legte der 
Finanzminiſter das Budget vor. Das Geſammterforderniß be⸗ 
trägt 662 691589 Gulden. Die Geſammtdeckung 662 902808 
Gulden, daher der Ueberſchuß 211266 Gulden, ſomit im Ver⸗ 


gleich zum Jahre 1895 173 617 Gulden mehr. 


Nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“ aus London find 
bafelbft Nachrichten aus Konſtantinopel eingetroffen, die 
in diplomatiſchen Kreiſen große Beſorgniß erregen. In der 
türkiſchen Hauptſtadt ſoll eine Verſchwörung entdeckt ſein, 
durch welche auch Perſonen aus der nächſten Umgebung des 
Sultans kompromittirt find. Der Sultan hält ſich in letzter 
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Ob er Wort hält? 
Novelle von M. Friedrichſtein. 

: 3 (Nachdruck verboten.) 

(30. Fortſetzung.) 

; Es entging ihr auch, daß die Thür des Zimmers leiſe 
allnet wurde und die von ihr ach, nur zu ſehr vermißte Ge⸗ 
mit eines Mannes im Rahmen derſelben erſchien, welcher 
in einem Briefe in der Hand ſich einige Minuten ſchweigend 
wilden lang entbehrten Anblick der über alles Geliebten 

e. 


in Noch wie ehedem entſprangen dem üppigen, ebenholzſchwar⸗ 
fig Holzknoten des feinen Kopfes einige Löckchen und ringelten 
Bar an dem roſigen, kleinen Ohr muthwillig hinauf. Die 
I * aber ſchien ihm größer, formenſchöner geworden zu 
Sol ai einige raſche Schritte, dann jäh brach das 
ab. 
und Sabine fühlte ſich von zwei kräftigen Armen umſchlungen 
Gnaneın en klangen Laute an ihr Ohr, Laute höchſter 
gkeit. 
der * ſo unerwartet Eingetretene war niemand anders als 
wanne 
e 
lubef noch, hielt er ſie mit ſeinen Armen umſchlungen und rief 
And aus: 


mit 
hin 
yampfe rüſten. 
rlefez 5 lächelnd löſte Herr von Saſſen das Kouvert eines 
. n ſeiner Hand; er holte eine goldgränderte Karte da⸗ 
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raus hervor und hielt ſie ihr mit glückſtrahlender Miene vor 
die Augen. 
Sabine las: 
„Adelheid van der Neer, 
Dr. Leopold Stumpf 
Vermählte.“ 
„Ich brauche nicht mehr Wort zu halten, oder vielmehr: 

ich habe Wort gehalten im umgekehrten Sinne, nämlich: dadurch, 
daß ich es nicht hielt!“ fuhr Herr von Saſſen fort. „Stumpf 


iſt durch das unverhoffte Zuſammentreffen mehrere Sterbefälle. 


der Erbe großer Beſitzungen geworden, und das genügte, um 
bei meiner Schwägerin, als er ihr ſeine Hand anbot, einen 
plötzlichen Wandel ihrer Geſühle hervorgerufen; ſie gab ihm 
ihr Wort und mich frei! Geliebte, kannſt du es faſſen? Frei! 
Frei!“ jubelte er. 

Sabine ſtand wortlos vor Ueberraſchung da. 

Herr von Saſſen ergriff ihre Hände und fragte innig: 

„Und nun? Iſt dies ſeltene Herz alle die Zeit hindurch 
mein geblieben? Hat es auch Wort gehalten in treuem Entſa⸗ 
gen und entſagender Treue?“ 8 l 

Bejahend ſenkten ſich die dunkeln Wimpern über ihre ſchö⸗ 
nen, blauen Augen. Und ſie duldete es in traumhafter 
Glückſeligkeit, daß er ſie in ſeine Arme nahm und auf die ge⸗ 
ſchloſſenen Lider küßte und auf ihre unentweihten Lippen den 
erſten Kuß drückte. 

Mit neckiſchem Lächeln fügte er hinzu: 

„Und damit du ſiehſt, daß ich ganz im Einverſtändniß mit 
Lilly handle, lies dieſen Brief, den ſie dir ſchickt und worin ſie 
dir mit rührender Naivetät erzählt, daß ſie den lieben Gott jeden 
Abend gebeten habe, er möge ihr das geliebte Fräulein von 
Lettwitz wiedergeben!“ . 

Heller Jubel tönte an dieſem Abend durchs Pfarrhaus, 
denn es barg ja eine Braut! Die beſten Lampen wurden ange⸗ 
ſteckt und die Kinder durften länger aufbleiben als ſonſt. 


trauten Zutritt; er fühlt ſich perſönlich nicht mehr ficher, nach⸗ 
dem er erfahren hat, daß man beabfichtige, ihn zu entthronen 
und ſeinen Bruder zum Sultan zu ernennen. Selbſt der eng⸗ 
liſche Botſchafter fühle ſich nicht mehr fiher und habe, da er 
fein Leben für bedroht erachte, Konſtantinopel verlaſſen; er 
habe in den letzten Tagen nicht mehr im Botſchaftspalais, ſondern 
auf dem engliſchen Stationsſchiff gewohnt. 

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat eine neue An⸗ 
weiſung erlaſſen, daß die Fahrt von Flibuſtiern und die Lieferung 
von Waffen nach Cuba durch energiſche Verfolgung verhindert 
werden ſoll. 


Veutſches Reich. 
Berlin, 24. Oktober 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm heute die Abmeldung 
des nach Oeſterreich zurückberufenen bisherigen Militär⸗Bevoll⸗ 
mächtigten, Generalmajors von Steininger, entgegen. Heute 
Vormittag hat der Kaiſer nach einem Vortrag des Direktors des 
allgemeinen Kriegs⸗Departements, Generalmajors Freiherrn von 
Falkenhauſen, verſchiedene Modelle zu neuen Uniformſtücken ge⸗ 
nehmigt, und zwar zu der Litewka für die Meldereiter, zu den 
Pelzen, die Se. Majeſtät kürzlich dem 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 
Nr. 1 verliehen hat, und zu neuen Hausjacken für die Ka⸗ 
detten. 

— Die Ankunft des Königs von Portugal in Berlin 
wird am 1. November erfolgen. Für den Beſuch am kaiſer⸗ 
lichen Hofe find etwa drei Tage in Ausſicht genommen. Von 
hier aus geht der König Karl nach London. Zu ſeinen Ehren 
wird der Herzog von Connaught von England nach Berlin 
kommen, um ihn hinüber zu geleiten. Vom 4. November an 
liegt in Bliffingen die königliche acht „Viktoria“ und „Albert“ 
zur Ueberfahrt bereit. Königin Viktoria gedenkt in Windſor 
Caſtle am Könige die feierliche Inveſtitur mit Kette und Mantel 
des Hoſenbandordens zu vollziehen. 

— Dem verewigten Feldmarſchall von Molike ſoll am 
Ufer des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals auf Anordnung des Katiſers 
ein würdiger Gedenkſtein errichtet werden, und zwar an jener 
Stelle, von der aus Moltke einſt die Linie des geplanten Kanals 
geprüft hatte. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß ſeiner Anweſenheit in Elſaß⸗ 
Lothringen dem Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen von Schraut den Charakter als Wirklicher Geheimer 
Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ und dem Bezirkspräfidenten 
von Lothringen Frhrn. v. Hammerſtein zu Metz den Charakter 
als Wirklicher Geh. Oberregierungsrath mit dem Range der Räthe 
erſter Klaſſe verliehen. 

— Dem mit der Leitung des Baues des Reichsgerichts⸗ 
Gebäudes in Leipzig betrauten Land⸗Bauinſpektor Ludwig 
Hoffmann iſt allerhöchſt der Charakter als Baurath verliehen 
worden. 

— Für Ausbeſſerung und Vergrößerung der katholiſchen 
Kirche in Kurzel hat Se. Majeftät der Katjer der dortigen Ge⸗ 
meinde 10000 Mark überwieſen. 

— Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von 
Schweden und Norwegen find heute Mittag aus Stockholm hier 
eingetroffen. 

—— 

Der Pfarrer Wendheim braute ſogar eine Bowle und 
wurde ſo vergnügt, als ſei er ſelber der Bräutigam. War au 
der Wein nicht beſonders, ſo wurde er durch fröhliche Laune 
und Scherz doch herrlich gewürzt. 

Süß duftete der Flieder in die Fenſter hinein, die Sterne 
leuchteten in glückverheißendem Glanz und eine Grille zirpte den 
Nachtviolen belehrenden Vortrag über die Belohnung pflichttreuer 
Weſen und die wunderliche Löſung menſchlicher Schickſale. 


Die Thüren in der Villa Saſſen waren bekränzt, denn 
man erwartete die Neuvermählten, welche von der Hochzeitsreiſe 
zurückkehrten. 

Lilly war in unbeſchreiblicher Aufregung und hätte das 
Eintreffen des Reiſewagens herbeizaubern mögen. Um die An⸗ 
kunft desſelben etwas früher erſpähen zu können, eilt ſie hin⸗ 
auf ins Thurmſtübchen. 

Vor der Gartenpforte ſtanden, faſt ebenſo ungeduldig wie 
Lilly, der Hausdiener Schwendler und Hellwig. Letzterer 
ſtrahlte vor Vergnügen, ſchier, als wäre er ſelber der glückliche 
Ehemann. 

Er hatte ſeine beſte Livree angezogen und ſich ſo blank 
und ſauber gemacht, daß Schwendler merklich dagegen abſtach. 
Er machte ſeinem Herzen über des Bureaudieners Toilettennach⸗ 
läſſigkeit auch ſogleich Luft und rief: 

„Schwendler, konnten Sie denn nicht wenigſtens heute die 
verdammten. ſchiefgetretenen Stiefel mit den verlatfchten Gummi⸗ 
zügen auslaſſen? Donnerwetter noch mal! So einen Einzug 
erlebt man doch nicht alle Tage, Sie Gummiſchlange!“ 

Schwendler drückte ſein rechtes Auge zu, nahm deu Filz⸗ 
hut ab und prüfte, ob der mit Benzin bearbeitete Fettfleck auf 
demſelben auch wieder zum Vorſchein gekommen wäre; dann 
erwiderte er mit leichtem Hüſteln: 

„Erſt haben, Verehrteſter, dann anziehen!“ 

(Schluß folgt.) 


or re gun 
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zuſtatten. 


— Der Direktor im Reichsſchatzamt, Geheime Finanzrath 
Dr. v. Körner iſt zum ſtellvertretenden Bundesrathsbevollmächtigten 


r das Königreich Preußen ernannt worden. 


— Gegenüber den Zeitungsmeldungen, die Juſtizbehörden 
ſeien zu Gutachten aufgefordert über die Erſetzung der Straf: 
kammern durch große Schöffengerichte, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“, 
daß an einer Stelle, welche über ſolche Umfragen unterrichtet 


ſein müßte, hiervon nichts bekannt ſei. 

— Nach einer amtlichen vorläufigen Nachweiſung über den 
Tabakbau im Erntejahre 1895 betrug die Zahl der Tabak⸗ 
pflanzer 157 019, die Zahl der mit Tabak bepflanzten Grund⸗ 
ſtücke 234 370, davon 141557 von 4 Ar und mehr Flächen: 
inhalt. Der Flächeninhalt der mit Tobak bepflanzten Grund⸗ 
ftüde betrug 234 370 Hektar, 3588 Hektar mehr als im Ernte⸗ 
jahr 1894. 

Görlitz, 24. Oktober. Bei der heutigen Landtagswahl im 
8. Wahlbezirke wurde der Landesälteſte v. Eichel in Heinersdorf 
(konſ.) mit 406 Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht 
aufgeſtellt. 

Leipzig, 24. Oktober. Der verantwortliche Redakteur der 
ſozialdemokratiſchen „Neuen Wurzener Zeitung“, Weicheld, 
wurde vom hieſigen Landgerichte wegen Beleidigung Sr. 
1 5 des deutſchen Kaiſers zu acht Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

Hannover, 24. Oktober. Das neue Gebäude des elektro⸗ 
techniſchen Inſtituts der techniſchen Hochſchule wurde heute durch 
den Kultusminiſter Dr. Boſſe eröffnet. 

Kiel, 24. Oktober. Der Panzer „Württemberg“ traf früh 8 
Uhr ein und ging in das Trockendock der kaiſerlichen Werft. 


Ausland. 

Peſt, 24. Oktober. Dem „Peſter Lloyd“ zufolge ſoll 
Sonntag die orthodoxe Taufe des Prinzen Boris erfolgen. Die 
Mutter hat ihre Zuſtimmung unter der Bedingung gegeben, 
daß die Söhne, die ſpäter geboren werden, katholiſch werden. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Zum Kreiswundarzt des 
Kreiſes Culm iſt Herr Dr. Curtius mit dem Wohnſitz Gollub ernannt. — 
Der Grenzaufſeher Klamm iſt von hier nach Mlynietz verſetzt. — Der Kauf⸗ 
mann S. von hier iſt wegen Bankerotts zu 14 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 

Jablonowo, 24. Oktober. (Eine Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe) der Kreiſe Graudenz, Strasburg, Brieſen und Löbau fand 
am Mittwoch Nachmittag hier ſtatt. Der Wahlkreis vorſitzende für Grau⸗ 
denz⸗Strasburg, Herr von Körber⸗Gr. Plowenz, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer. Dann nahm das Wort 
Herr von Puttkamer⸗Plauth, der Provinzialvorſitzende des Bundes, 
welcher in längerem Vortrage u. a. folgendes ausführte: Die Sorgen, 
welche die heutige wirthſchaftliche Lage dem Landwirthe auferlege, 
hätten ſich im Verlaufe des letzten Jahres nicht vermindert, der Bund 
dürfe daher in ſeinem Kampfe mit den ihm gegenüberſtehenden Inter⸗ 
eſſen nicht nachlaſſen. Es ſei nicht Abſicht des Bundes, alle anderen 
Intereſſen zu Boden zu treten, ſein Grundſatz ſei vielmehr: leben und 
lebenlaſſen, ſein Ziel: gleiches Licht und gleiche Sonne über alle Be⸗ 
rufsſtände. Die Hauptgegner ſeien die großen Kapitalmächte, die am 
internationalen Großhandel intereſſirt ſind, beſonders die Großinduſtrie, 
die einſeitig nur auf ihre Export⸗Intereſſen bedacht ſei und der Land⸗ 
wirthſchaft die beſten Arbeitskräfte entziehe. Erfreulicherweiſe habe der 
Zug nach den Induſtrieſtätten neuerdings etwas nachgelaſſen, ebenſo 
wie die Auswanderungsſucht. Seitdem in den leitenden Stellen ein 
Perſonenwechſel eingetreten iſt, haben die Verdächtigungen und das 
Herunterreißen des Bundes der Landwirthe vom Miniſtertiſche aus 
zwar einigermaßen aufgehört, aber viel Poſitives iſt auch jetzt nicht ge⸗ 
ſchaffen. Man hat die Politik der kleinen Mittel uns gegenüber an⸗ 
gewandt, uns mit geringfügigen Zugeſtändniſſen abzuſpeiſen verſucht 
und unſere Hauptforderungen abgewieſen, indem man fie unausführbar 
und Utopien nannte. Uns iſt mit kleinen Mitteln nicht gedient, wir 
müſſen darauf dringen, daß uns mit energiſchen Mitteln aufgeholfen 
werde. Zu dieſen großen Mitteln gehört vor allem die Einführung 
der Doppelwährung. Das Verſtändniß der Währungs⸗Frage iſt 
ſchon in den Kopf des einfachen Landmanns gedrungen, und 
wenn unſere Gegner ſagen, es ſei Demagogie, die kleinen Leute 
mit Dingen zu ködern, von denen ſie nichts verſtehen, ſo trifft 
das für uns nicht zu. Hier, wenige Meilen von der Grenze eines 
Staates, der eine minderwerthige Währung hat, empfindet jeder, 
der nun einmal geſchäftliche Beziehungen zu Rußland hat, die Nachtheile 
unſerer Währung. Der ruſſiſche Landwirth befindet ſich auch in einer 
ſchweren Lage, was ihn aber exiſtenzfähig hält, iſt einzig und allein der 
Vortheil, den ihm der Unterſchied der ruſſiſchen und deutſchen Währung 
bei Handelsgeſchäften mit Deutſchland bietet. Das zweite große Mittel 
iſt die Monopoliſirung der Getreideeinfuhr, der Antrag Kanitz. Es iſt 
möglich, daß der Antrag Kanitz ſich in ſeiner gegenwärtigen Form mit 
Rückſicht auf die einmal beſtehenden Handelsverträge und vielleicht z. Zt. 
auch techniſch nicht in allen ſeinen Punkten durchführen läßt. Aber 
wenn ein ernſter Wille bei der Regierung vorhanden wäre, dem Ge⸗ 


Zu Moltſes Geburtstag. 
26. Oktober. 

Es war am 6. November 1806, da kämpfte Blücher in 
den Straßen und an den Thoren der alten Hanſaſtadt Lübeck 
mit ſeiner nach den Unglückstagen von Jena und Auerſtedt dort⸗ 
hin geführten Heeresabtheilung den letzten Verzweiflungskampf, 
bevor er kapitulirte mii den Worten: „Ich kapitulire, weil 
ich kein Brot und keine Munition mehr habe!“ Auf den 
wogenden Kampf ſchaute aus dem Fenſter eines Hauſes mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit ein blonder ſechsjähriger Knabe, und 
als er ſah, wie ein Schwarm Reiter den General Blücher um⸗ 
zingelte und dieſer mit hochgeſchwungenem Degen fich durch den⸗ 
ſelben Bahn hieb, gleichzeitig ſein Roß mit einem verzweiflungs⸗ 
vollen Blick auf die eindringende Uebermacht der Feindes zurück⸗ 
wendend, ſtreckte der Junge den kleinen Arm aus und ballte 
als Antwort auf deren übermüthiges Triumphgeſchrei ſeine Fauſt 
drohend gegen ſie. Dieſer Knabe war Hellmuth von Moltke, 
der nachmalige Feldmarſchall, der damals mit ſeinen Eltern in 
Lübeck weilte; dies ſeine erſte Bekanntſchaft mit den Franzoſen, 
die einſt die ganze Gewalt und Uebermacht dieſes genialen 
Geiſtes an ſich erfahren ſollten. Wir lenken damit hinüber zu 
Moltkes Thätigkeit als Chef des Generalſtabes im deutſch⸗fran⸗ 
zöfiſchen Kriege 1870/71 und möchten gelegentlich des Geburts⸗ 
tages des großen Mannes noch einmal ein Geſammtbild der⸗ 
ſelben geben, wozu uns ſein nach ſeinem Tode veröffentlichtes 
Werk über den Krieg den beſten Anhalt bietet. 

Wie bereit Moltke trotz des überraſchenden Eintritts des 
Kriegsfalles alles für denſelben wußte, deuten ſeine einfachen 
Worte an: „Es bedurfte nur der königlichen Unterſchrift, um 
die ganze gewaltige Bewegung ihren ungeſtörten Lauf nehmen 
zu laſſen“. Das ſind nicht Worte, in Ueberhebung geſprochen; 


die kannte der große Mann nicht — wir haben an anderm 


— Die Frau Prinzeſſin Heinrich VII. Reuß, geb. Prin⸗ 
zeſfin von Sachſen⸗Weimar, begab ſich heute Morgen nach 
Friedrichsruh, um dem Fürſten von Bismarck einen Beſuch ab⸗ 
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danken überhaupt näher zu ereten, fo würde fie ſich von feiner Durch⸗ 


führbarkeit in der Hauptſache überzeugen können. Wichtige Neuerungen 
von ſo großer Tragweite ſcheinen oft auf den erſten Blick undurchführ⸗ 
bar, aber wir haben es ja erlebt: Als noch niemand an eine ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung dachte, führte Deutſchland ſie ein und leiſtete das 
ſcheinbar Unmögliche. Die Arbeiterſchutzgeſetze, das Alters- und Invali⸗ 
ditätsgeſetz u. ſ. w., fie find ja alleſammk noch nicht vollkommen, aber 
die Idee der Nothwendigkeit, einzelne Klaſſen der Bevölkerung zu 
ſchützen, iſt in ihnen doch zum Ausdruck gekommen. Und es iſt gut, daß 
dem ſo iſt. Daß die Arbeiter immer mehr haben wollen, entſpricht ganz 
r ſie können wir mit dieſen Geſetzen nicht be⸗ 
friedigen. Redner ſchloß mit dem Appell, bei den Wahlen zum Parla⸗ 
mente dafür zu ſorgen, daß nur Agrarier gewählt werden. Nachdem 
Herr v. Koerber⸗Gr. Plowenz dem Redner für den mit lautem Beifall 
aufgenommenen Vortrag den Dank der Verſammlung ausgeſprochen und 
die Verſammlung ſich zum Zeichen deſſen von den Sitzen erhoben hatte, 
hielt Herr Herfurth⸗Berlin einen Vortrag über die Währungsfrage, nach 
deſſen Schluſſe Herr von Puttkamer⸗Plauth noch einige erläuternde 


der menſchlichen Natur, 


Bemerkungen zu der Doppelwährungsfrage gab. Herr von Koerber⸗Gr. 


Plowenz ſchloß die Verſammlung mit der Aufforderung an die Bundes⸗ 


mitglieder, für die Ziele des Bundes weiter zu wirken. 
Strasburg, 23. Oktober. (Bürgermeiſterſtelle.) Der Bezirksausſchuß 
hat die von der Stadtverwaltung für das Gehalt des Bürgermeiſters 


vorgeſchlagene Skala nicht genehmigt, mit der Begründung, daß dem 


Bürgermeiſter unſerer Stadt bei ſeiner großen Arbeitslaſt und Verant⸗ 
wortlichkeit ein höheres Gehalt gebühre. Infolgedeſſen hat der Ma⸗ 
giſtrat bereits eine Erhöhung der Gehaltsſätze beſchloſſen. Für die 
Bürgermeiſterſtelle ſind bis heute 29 Vewerbungen eingegangen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 23. Oktober. (Körtermin. 
Körung der im Kreiſe Culm befindlichen Privathengſte, welche im Jahre 
1896 gegen Entgelt zum Decken fremder Stuten verwandt werden ſollen, 
ſteht auf den 6. November auf dem kleinen Exerzierplatze in Culm 


Termin an. — Heute Nacht brannte die Windmühle der Wittwe G. zu 


Liſſewo nieder. Obwohl die dortige Feuerwehr bald an der Brand⸗ 
ſtätte erſchien, konnte ſie nicht in Thätigkeit treten, da kein Waſſer 
herangeſchafft wurde. Da die Mühle nur gering verſichert war, er⸗ 
leidet die Wittwe einen bedeutenden Schaden, zumal die Mühle neu 
erbaut war. Man vermuthet Brandſtiftung, da einige Zeit zuvor an 
dieſelbe Mühle Feuer angelegt war, welches jedoch rechtzeitig bemerkt 
wurde. 

Jaſtrow, 23. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Heute feierten die 
Martin Geſſe'ſchen Eheleute in beſter Rüſtigkeit das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Ein kaiſerliches Geſchenk von 30 Mk. ift ihnen an dieſem Ehren⸗ 
tage überſandt worden. 

Jaſtrow, 23. Oktober. (Wieder ein ſchreckliches Brandunglück.) Drei 
Kinder im Alter von 5, 3 und ¼ Jahren find ſoeben in dem Haufe des 
Eigenthümers Eberhardt in der Wurthſtraße umgekommen. Dieſelben 
waren von ihren Eltern, den Arbeiter Fibranz'ſchen Eheleuten, welche 
zur Arbeit gegangen waren, ohne Aufſicht in der Wohnung gelaſſen. 
Die Mitbewohner des einſtöckigen maſſiven Hauſes ſahen Rauch und 
Flammen auch dem Dache emporſteigen, drangen in die obere Wohnung 
ein und ſahen darin alles im Feuer. Die Kinder lagen als Leichen da. 
Das Feuer zerſtörte darauf das Haus bis auf die Grundmauern. Jeden⸗ 
falls iſt es durch die Kinder entſtanden. 

Konitz, 23. Oktober. (Sedaneiche.) Heute Nachmittag wurde auf 
dem Spielplatze im Stadtparke zum Andenken an die Feier der 25jähri⸗ 
gen Wiederkehr des Tages von Sedan eine ſchöne ziemlich kräftig ent⸗ 
wickelte Eiche gepflanzt. 

Marienwerder, 23. Oktober. (Der hiſtoriſche Verein) für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder wählte geſtern den aus den Herren Schul⸗ 
direktor Diehl, Pfarrer von Flanß, Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. 
von Kehler, Landrath Dr. Brückner, Regierungshauptkaſſen⸗Oberbuch⸗ 
halter Peter, Rentier Weilandt, Gymnaſiallehrer Rehberg beſtehenden 
Vorſtand wieder. 

Dirſchau, 23. Oktober. (Liebeskummer) war es, welcher das blühende 
im jugendlichen Alter ſtehende, bei einem Beſitzer im benachbarten Dorfe 
Rukoſchin beſchäftigte Dienſtmädchen W. aus Dirſchau veranlaßte, am 
Sonnabend Abend das Gehöft des Dienſtherrn zu verlaſſen und in dem 
Tümpel eines nahen Torfbruches ſich zu ertränken. Die Leiche des un⸗ 
glücklichen Mädchens wurde am Sonntag geborgen. 

Danzig, 24. Oktober. (An der hieſigen Börſe) ſind ſeit einigen 
Tagen die Zufuhren von ausländiſchem Getreide wieder ſtärker. Be⸗ 
ſonde 8 werden Oelſaaten verhältnißmäßig reichlich zugeführt. 

Aus der Provinz, 24. Oktober. (Beſitzwechſel.) Der Poſener 
„Dziennik“ meldet: Herr Wladislaus Neubauer (Pole) hat das Ritter⸗ 
gut Rozanno im Kreiſe Schwetz von Herrn von Baſſewitz gekauft. 

Königsberg, 24. Oktober. (Prinz Leopold von Preußen) mit Ge⸗ 
folge traf geſtern Vormittag mit dem Schnellzuge von Berlin hier ein 
und fuhr ohne auszuſteigen um 9 Uhr 19 Minuten nach Heydekrug zur 
Elchjagd weiter. 

Argenau, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Am Sonntag gaben die 
beiden neun⸗ und ſiebenjährigen Violiniſten Stanislaus und Max 
Dabrowski im Brunnerſchen Saale ein Konzert. Beſonderen Beifall 
erntete der ältere der beiden kleinen Künſtler ⸗tanislaus, der u. a. die 
Rhapſodie Hongroiſe von Hauſer vortrug. — Seit einigen Tagen iſt 
die Federviehpeſt auch hier unter dem Geflügel ausgebrochen und richtet 
große Berheerungen an. — In der geſtrigen Sitzung des evangeliſchen 
Kirchenvorſtandes wurde das Feſtprogramm für die am 39. d. Mts. 
ſtattfindende Einweihung der neuen evangeliſchen Kirche feſtgeſtellt. 
Wie verlautet, werden an dem Feſte außer den ſtädtiſchen und Kreis⸗ 
behörden auch Herr General⸗Superintendent Dr. Heſekiel aus Poſen und 
Herr Regierungspräfident von Tiedemann aus Bromberg als Ehren⸗ 
gäſte theilnehmen. Nach der gottesdienſtlichen Feier findet in Witkowskis 
Tivoli⸗Saal ein Feſtdiner ſtatt. 

Bromberg, 23. Oktober. Große Bauthätigkeit.) In den letzten 
Jahren iſt am hieſigen Orte ein geradezu unheimlich zu nennende Bau⸗ 
wuth zum Ausbruch gekommen, deren Reſultat über kurz oder lang 
ein enormer Häuſerkrach ſein muß. Obgleich in dieſem Herbſte bei 600 
Wohnungen leer ſtehen bleiben, ſind für das kommende Jahr ſchon 


Orte des demüthigen Sinnes gedacht, mit dem er in den Kampf 
zog, — aber ſo konnte ein Mann ſprechen, der oft bis in die 
Nacht hinein an den Vorbereitungen für dieſen Rieſenkampf ge⸗ 
arbeitet, ja, den wohl auch das durch die Fenſter brechende 
Morgenroth noch am Schreibtiſch getroffen. 

Und nun, wie einfach und doch wie von höchſter Genialität 
durchleuchtet klingen die Worte, mit denen Moltke ſeinen Feld⸗ 
zugsplan kennzeichnet, wenn er ſagt: „Der Feldzugsplan faßte 
von Haus aus die Eroberung der feindlichen Hauptſtadt ins 
Auge“ und weiter: „Auf dem Wege dahin ſollte die Streit⸗ 
macht des Gegners möglichſt von dem an Hilfsmitteln reichen 
Süden ab⸗ und in das engere Hinterland des Nordens gedrängt 
werden. Maßgebend aber vor allem war der Eniſchluß, den 
Feind, wo man ihn traf, unverzüglich anzugreifen und die 
Kräfte ſo zuſammenzuhalten, daß es mit überlegener Kraft ge⸗ 
ſchehen könne“, und weiter heißt es: „Es iſt eine Täuſchung, 
wenn man glaubt, einen Feldzugsplan auf weit hinaus feſt⸗ 
ſtellen und bis zu Ende durchführen zu können. Der erſte Zu⸗ 
ſammenſtoß mit der feindlichen Hauptmacht ſchafft je nach 
ſeinem Ausfalle eine neue Sachlage. Vieles wird unausführbar, 
was man beabfichtigt haben mochte, manches möglich, was 
vorher nicht zu erwarten ſtand. Die geänderten Verhältniſſe 
auffaſſen, daraufhin für eine abſehbare Friſt das 
Zweckmäßige anordnen und entſchloſſen durchführen, iſt alles, 
was die Heeresleitung zu thun vermag.“ Das waren die ein⸗ 
fachen und doch fo großen Gefichtspunkte, die Moltke ſich zur 
Richtſchnur ſeines Handelns ſetzte. Es wird noch heute viel 
davon geredet, die Schlacht bei Spichern ſei eigentlich doch ein 
Fehler geweſen und habe fichere Pläne durchkreuzt. Moltke 
läßt ſich aber alſo vernehmen: „Durch die Schlacht war die 
Fühlung mit der feindlichen Hauptmacht gewonnen und der 
oberen Heeresleitung die Grundlage für weitere Entſchließung 
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wieder mehr als 300 Bau⸗Erlaubnißſcheine ausgegeben wordg — 2 
werden die Wohnungen trotz des bedeutenden Angebots ni hat den 
Meſeritz, 24. Oktober. (Todesurtheil.) Das Schmurgeriäl 7 
Arbeiter Wofciechowski wegen Ermordung feiner Ehefrau zu 


verurtheilt. 
okalnachrichten. 
4 ER Thorn, 25. Ottober fend , 
— (Perſonalien von der Eiſen bahn.) iffarifhen 
nannt: zu Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpektoren: die bisherigen kommi mer 
Verkehrs⸗Inſpektoren Neumann in Thorn, Bütow in Danzig, lsti in 
in Dirſchau, Didjurgeit in Bromberg, Edelbüttel in Tilſit, Romano 
Graudenz; zu Eiſenbahn⸗Rechnungs⸗Direktoren: die bisherigen kong eng 
ſchen Rechnungsdirektoren Gehrke in Danzig, Steindamm in taſſen⸗ 
berg, Rechnungsrath Wendt in Bromberg; zu Eiſenbahn⸗Haup eiden⸗ 
Rendanten: diegbisherigen kommiſſariſchen Hauptkaſſen⸗Rendanten 9 
reich in Bromberg und Rechnungsrath Hägele in Danzig. Pomm.) 
— (Gedenkfeier. ) Das Infanterieregiment von Borcke (4 d Fon 
Nr. 21 begeht am 21. Januar 1896, dem Tage von Talant und Ae 
taine les Dijon, die 25jährige Gedenkfeier an den Krieg 187 haftet, 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Beamten, Unteroffiziere und Manni 4 
welche während des Feldzuges gegen Frankreich — aktiv ode nden 
Beurlaubtenſtande angehörig — in den Reihen des Regiments ge Album? 
haben, werden aufgefordert, ſich an der Feier zu betheiligen. Me 
gen zur Theilnahme ſind an das Bureau des Regiments zu richte dung 
— (Bereidigung.) Die in voriger Woche hier zur Einſte 
gelangten Rekruten werden morgen Vormittag vereidigt. iſt die 
— (Beim hieſigen königl. Bezirkskommando) t 
Zahl derjenigen jungen Leute, welche ſich zum freiwilligen Einf gen 
eine Unteroffizierſchule, Unteroffiziervorſchule und in die Schiff der 
Abtheilung melden, ſo groß, daß ärztliche Unterſuchungen bezügli vor 
körperlichen Brauchbarkeit von jetzt ab nur noch an jedem Montage 
genommen werden. am 
— Der Handel mit Blumen und Kränzen) 1 in 
Sonntag vor Allerheiligen und am Todtenfeſt⸗Sonntage — a he 
dieſem Jahre am 27. Oktober und am 24. November — DON For 
morgens bis 8 Uhr abends, mit Ausnahme der zwei Stunden am ienft 
mittage während des Hauptgottesdienſtes und der Nachmittagsgottesd 
Stunde von 3—4 Uhr geſtattet. drath 
— Aufgehobene Wahltermine.) Der königl. Land 
hat die von ihm auf den 28. und 29. Oktober angeſetzten Termine 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter der Steuerausſchüſſe den uf 
werbeſteuerklaſſen 3 und 4 für den Veranlagungsbezirk Thorn vor 
aufgehoben. Bei 
— (Zwangsverkauf ländlicher Grundſtücke.) lünd⸗ 
dem hieſigen Amtsgericht war der gerichtliche Zwangsverkauf eines ff 
lichen Grundſtückes beantragt worden. Nach der neuen Miniſten 
verfügung, wonach ländliche Grundſtücke nicht in den Wintermon dr 
verkauft werden dürfen, hat das Amtsgericht den Verkauf dieſes 
ſtücks auf den 11. April nächſten Jahres feſtgeſetzt. bend 
— Der Landwehrverein veranſtaltet morgen, Sonn gam 
e ein Vergnügen, das in Wurſteſſen, Vorträgen und 
eſteht. f 
— (Handwerkerverein.) Die geftern Abend im leine 
Saale des Schützenhauſes abgehaltene erſte Winterverſammlung wa üßte 
beſucht. Herr Rentier Preuß eröffnete die Verſammlung und beg 112 
die Erſchienenen im neuen Verſammlungslokale, dabei den Wunl aden 
ſprechend, daß die Vereinsabende hier einen recht regen Beſuch uren 
möchten. Dann gedachte er der verſtorbenen Vereinsmitglieder Herzen 
Sattlermeiſter Schliebener und Bäckermeiſter Kolinski, deren An hielt 
die Anweſenden durch Erheben von den Sitzen ehrten. Darauf den 
Herr Ingenieur Zechlin einen höchſt intereſſanten und belehr eide⸗ 
Vortrag über „Wirkungen moderner Geſchütze“, den er durch Ke „te 
zeichnungen an einer Wandtafel erläuterte. Der Vortragende ben fern 
Eingangs, daß das Thema für ein Thorner Publikum wohl nicht zu be 
liege, da wir ja jetzt noch einen Schießplatz in allernächſter Nähe der 
kommen hätten, von dem in der Schießzeit alltäglich der Donner z 
Geſchütze zur Stadt herüberſchalle, und führte dann etwa folgende! ge 
Die Artillerietechnik habe feit dem 70er Kriege gewaltige Fortſchritte ud 
macht. Bei der Landarmee beſtehe die Artillerietruppe in Feld“ Die 
Fuß⸗Artillerie, bei der Marine in Küſten⸗ und Schiffsartillerie. ei 
Feldartillerie habe nur ein ſchweres Geſchütz, das 9 Cmtr.⸗Geſchütz, fen 
der Fuß⸗Artillerie giebt es 9-21 Cmir.⸗Geſchütze. Bei den Geſch e 
unterſcheidet man Granaten, Shrapnels und Kartätſchen. Die Shray der 
ſind den Granaten ähnlich, ſie haben nur einen größeren Hohlraum, 
mit Sprengſtücken geladen iſt. An Geſchützen unterſcheidet man ch 
wöhnlichen Kanonen, die direkte Flugbahn haben, die Mörſer, Ge 
mit indirekter Flugbahn, und Haubigen, ein Mittelding zwischen ‚gl 
beiden erſteren Geſchützarten. Die Mörſer, die unter einem B mit 
ſchießen, ſpielen jetzt eine große Rolle im Geſchützkampf, da Geſchüße sat 
direkter Flugbahn keine Wirkung auf gewölbte Panzer haben. Das agel, 
Geſchoß iſt das Trepedo, deſſen Herſtellungskoſten 10 000 Mk. beten 
Zu den neueſten Erfindungen gehören die Schnellfeuer⸗Kanonen, deeſſch 
40 Schuß in der Minute abgeben können. Sie haben ſich im pet 
japaniſchen Kriege ſehr bewährt. Bei ihnen wird rauchloſes Pisten. 
verwandt, da es nöthig ift, das Geſichtsfeld immer frei zu haf 7 
Sonſt wird rauchloſes Pulver nur wenig verwandt, da es zu geccal⸗ 
— doppelt ſo ſtark als gewöhnliches Pulver — und leicht das Gh jo 
rohr beſchädigt. Was die Wirkungen der modernen Geſchütze anlang bel 
iſt mit den ſchweren Geſchützen eine Flugweite von 20 Kl ug, 
völliger Treffſicherheit auf 10 Klmtr. erreicht, ferner eine Höhe der d per 
bahn von 6000 Mtr. (4000 Mtr. iſt der höchſte Berg der Alpe lich 
Montblanc, hoch.) Mit Hartguß⸗Granaten, einem neuen außerord latt 


e 
den 


zähen Geſchoß material, wurden Panzerplatten bis 1 Meter Dice d, 


durchſchlagen, ebenſo Gewölbe von Mauerwerk, Beton und Erde! = 

Meter Dicke. Außer großer Durchſchlagskraft haben die moderne daß 
ſchoſſe auch gewaltige Sprengfähigkeit; ſo führte der Vortragendſchah 
Beiſpiel an, daß ein Briſanzgeſchoß in Sandboden 2 Meter tief pie 
und ein Loch riß, daß 3 Mtr. tief und oben 5 Meter breit war⸗ gen 


Geſchützrohr erreichen eine Länge von 10 Mtr. und die Pulver ladung 


egeben.“ So wußte der große Schlachtendenker auch die 5 
erwarteten Vorkommniſſe feinen Plänen nutzbar zu mag, 
Wie dies im beſondern geſchehen, ift ſchon gelegentlich der mag 
zeldarſtellungen des Feldzuges mehrfach gezeigt worden. (het 
aber hier noch beſonders darauf hingewieſen werden, mit wales 
Geſchicklichkeit Moltke bis zum Ende des Krieges von Verſo 
aus alle Fäden leitete. tes ge 
War Moltke ſchon durch 1866 ein Mann des Volke 1 
worden, ſo wuchs die Verehrung und Liebe für ihn ie ef, 
Ungemeſſene. Nur einmal war man doch nicht mit ihm zuft arten 
nämlich, als die Beſchießung von Paris ſo lange auf ſich 1 ber 
ließ, und allbekannt ift jene poetiſche Aufforderung, die 
General erhielt: 
Guter Moltke, gehſt ſo ſtumm 
Immer um das Ding herum, 
Beſter Moltke, ſei nicht dumm, 
Mach doch endlich bum, bum, bum! 1 die 
Nun, das erſehnte bum, bum, bum ertönte 2 eben 
Belagerungsgeſchütze herangekommen waren. Moltke 18 
fiher und wollte die Möglichkeit eines Mißerfolgs be 
ſchießung mit Feldgeſchützen nicht wagen. 
Heller Pe ertönte in ganz Deutſchland, a 
Wilhelm feinen bewährten Paladin am Tage (felbmarf 
einzugs in Berlin am 16. Juni 1871 zum Generalfe 


ernannte. 


danken 
Wir können dem großen Manne heute nicht mie dic am 


k, ſam fle 
für alles, was er gethan. Aber deutſches Volk, eſtä 
26. Oktober in deiner Geſammtheit im Geiſte = 2 ußtſeln 
des großen Todten in Kreiſau und ſprich in = dankbar: 1 
deſſen, was Moltke dir geweſen, andächtig un 

war unſer!“ 


e Amen 2 =o dm 
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Fer, 


keudewicht von über 200 Kiloge. Die neuefte Erfindung ift die 
In Atifche Dynamitkanone. Auf der Chicagoer Weltausſtellung hatte 
ar eine Rieſenkanone ausgeſtellt, ein 42 Cmtr.⸗Geſchütz. Die Ameri⸗ 
Ki Hoffen, um Krupp zu übertrumpfen, ein 43 Cmtr.⸗Geſchütz, aber 
fen haben fie daraus noch nicht. Zum Schutze gegen die Geſchoſſe 


md e Eiſenpanzer erfunden, die in demſelben Maße widerſtandsfähiger 
12 werden, als die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe geſteigert wird. 
Fan Beendigung ſeines mit großem Beifall aufgenommenen Vortrages 
Ai oortete Herr Zechlin noch verſchiedene Fragen. Herr Stations⸗ 
ent a. D. Konrad nahm Gelegenheit, die Bildung einer Sanitäts⸗ 
. innerhalb des Handwerkervereins zu empfehlen. Herr Preuß 
05 erkte dazu, daß man ſich in der nächſten Verſammlung mit dieſem 
genſtand beſchäftigen werde. 
tan (Freiwillige Feuerwehr.) Die Steigerabtheilung hält 
da adends 8¼ Uhr eine große Uebung ab, ſowehl mit der Berliner 
enleiter, wie auch mit der mechanischen Schiebeleiter. 
bie St. (Spritzenproben) finden ſtatt: Sonntag früh 7 Uhr für 
ha tadtſpritzen und am Dienſtag Nachmittag 2 Uhr für die Vor⸗ 
diſpritzen. 
Sau (Der Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“) hat fein 
def ohren eingetretener Umſtände wegen auf Freitag den 25. d. Mts. 


Nong (Der Diakoniſſen⸗Krankenhausvereir) hält am 

Hentag den 28. d. M. nachmittags 5 Uhr im Anſtaltsgebäude eine 

Jorstalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung die Wahl eines 
rſtandsmitgliedes fteht. 

Non (Stadt⸗Fernſprecheinrichtung.) Im (Laufe dieſes 

at find an die hieſige Stadt⸗Fernſprecheinrichtung angeſchloſſen 

N en: 1., M. Roſenfeld, Spediteur, Baderſtraße Nr. 6, unter 

2, Mehrlein, Baugeſchäft, Mauerſtraße, Nr. 55, unter 

Ben (Polniſcher Gedenktag.) Wie die geſammte polniſche 
le widmet auch die „Gazeta Torunska“ dem hundertſten 
N hrestag der letzten Theilung Polens einen Artikel. Sie bezeichnet 
das letzte Theilung als einen Triumph der Gewalt und Uebermacht über 
5 natürliche und übernatürliche Recht. „Aber Polen iſt nicht ver⸗ 

been. ſo lange wir leben“ — fährt der Artikel fort — „und wir hegen 
hl offnung, daß Gott, der uns trotz vieler Unglücks fälle und Ver⸗ 
lundungen nicht untergehen ließ, auch in Zukunft ſich unſeres Vater⸗ 
Ades annehmen werde und daß er, wie das Gold im Feuer, unſere 
ation durch Leiden nur prüft, um dieſelbe im geeigneten Augenblick, 
n und edel zur Vollendung des durch die Union von Lublin ber 
Onenen Werkes, d. i. zur allgemeinen Verbrüderung der Völker zu 
drufen. Wann, in welchen Grenzen und Bedingungen Gott uns das 
Irland wiedergeben wird, wiſſen wir nicht; wir glauben aber feſt, 
aß Polen hergeſtellt werden wird In Poſen fanden an 
Lan geſtrigen Jahrestage in der St. Martin» und in der Pfarrkirche 
Tauergottesdienſte ftatt. 

4 Nord (Eine recht unangenehme Kühle) macht ſich jetzt 
Taonders morgens und abends fühlbar und ſchon iſt man gezwungen, 
1005 über Feuer im Zimmer zu unterhalten. Der beſte Freund wird 
pt der warme Ofen. Allein wie manche zärtliche Mutter ihr Kind 
3 nt, kann das auch ſehr leicht der Ofen. Die Katzen, die immer 
er dem Ofen liegen und die Menſchen, die immer am heißen Ofen 
N N oder lehnen, taugen körperlich nichts. Gewöhnt man ſich einmal 
zu hohe Wärme, fo ſteigert ſich das Wärmebedürfniß. Wer draußen 
dus Sturm und Regen, aus Kälte und Schnee kommt, wird zwar nichts 
angenehmer finden, als ein wohlig warmes Zimmer. Ihm erſcheinen 
für gewiß die normalen 15 Grad ſehr angenehm. Wer fib aber 
Audi im geheizten Zimmer aufhält, dem genügen ſie meiſtens nicht. 
nein ein größerer Wärmegrad für die Dauer ift geſundheitsnachtheilig. 

licht nur, daß er erſchlafft, fondern es ift natürlich, daß dann das 
Vemebepürfniß auch wächſt, weil hohe Wärme die Luft im Zimmer 

Feat vertrocknet. Je trockener aber die Luft iſt, um ſo mehr zieht ſie 
uchtigkeit auf. Da aber alle lebloſen Gegenſtände und Wände mit 


hren, Die ſtarke ffeuchtigkeitsentziehung trifft meiſt die Luftbehälter 
“4 Lungen, ſtarke Berdunftung entzieht aber dem Körper viel Wärme 
an erhöht das Wärmebedürfniß. In der Wärme athmet man geringer, 
3 auch unſer nothwendigſtes Lebensbedürfniß geringer, den Sauer⸗ 
a der Stoffwechſel geht langſam vor ſich, der Appetit mindert ſich, 

e Verrichtungen des Körpers werden flau, der Schlaf wird kurz und 


ruhig und die ganze Gemüthsſtimmung mürriſch, ganz das Bild eines ! 


berweichlichten Stubenhockers im Winter. Alſo 15 Grad Stubenwärme 
Nügen nicht nur, fo dern mehr iſt ſchädlich. 
— (Naturſeltenheit.) Auf dem Grundſtück des Herrn Bau⸗ 


unternehmer Arczykowski in Mocker trägt ein Himbeer⸗Strauch 


M zweiten Male in dieſem Jahre völlig entwickte Früchte. 

— (gur Bertilgung der Feldmäuſe.) Bekanntlich bauen 
de Feldmäuſe ihre Neſter zumeiſt in die der Morgenſonne zugekehrten 
Furane. Es wurde nun, nachdem eine Menge anderer Mittel gegen 

e vielen Mäuſe erfolglos geblieben war, kalter Theer (Braunkohlen⸗ 
der Steinkohlentheer find in dieſem Falle gleichwerthig) in die zu Tage 
legenden Neſtlöcher gegoſſen, und ſchon nach kurzer Zeit lagen hunderte 
üb Mäuſen jeden Alters theils todt, theils fo betäubt herum, daß die 
Bteren mit Leichtigkeit erſchlagen werden konnten. Die Koſten dieſes 
Miteis find bei der Billigkeit des Theeres außerordentlich gering, und 
ren iſt außerordentlich leicht, beſonders nach dem Abmähen 
ldraine, 
u, —- (Eiſenbahnverkehr.) Auf dem biefigen Hauptbahnhof 

im vergangenen Monat 3412 Schweine eingegangen, das iſt ein 
Aringer Verkehr. Auch der Gänſeverſandt hat nachgelaſſen; es kamen 

September nur 2604 Stück zur Verladung. 

— (Der Simon Judae⸗Markt), der heute Mittag bei 
hunſtigem Wetter eingeläutet wurde, iſt von Verkäufern zahlreich beſucht. 
ben, — (Stapellau f.) Morgen Nachmittag 3 Uhr findet auf 
kan Ganott'ſchen Schiffsbauplatz der Stapellauf eines Stromſchiff⸗ 

nes flat. 
Ar (Bolizeiberidt.) 

rſonen genommen. } 8 Dr aan 
an — (Gefunden) eine Papierrolle mit Schriftſtücken über einen 
durprozeß am Landgerichtsgebäube. Näheres im Polizeiſekretariat. 
urückgelaſſen ein Schirm in der Löwenapotheke. . 5 
. 5 (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,22 Mtr 
deer Null. Eingetroffen ſtromauf find zwei Kähne, einer mit Geſchoſſen, 
N00 andere mit Roheiſen beladen, ſtromab zwei mit Kleie beladene 
Ay ne und ein mit Ziegeln beladener Galler. Eingegangen find 3 Traften 

ndhölzer, abgeſchwommen 2 Traften. 


S Mocker, 24. Oktober. 
Oe ung der Gemeindevertretung waren 17 Herren anweſend. Erſter 
augenſtand der Tagesordnung war die Wahl dreier Schöffen für die 

zſcheidenden Herren Neumann und Bohnke und den verſtorbenen 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 


(Gemeindevertretung.) In der geſtrigen 


ar Voß. Herr Neumann wurde wiedergewählt und die Herren 
feed. penſ. Bahnmeiſter, und Ad. Schmidt, penſ. Eiſenbahnbetriebs⸗ 


är, wurden neugewählt. Zur Ausbeſſerung der Amtsſtraße wurden 
do, Mk. bewilligt; eine gründliche Reparatur fol im nächſten Frühjahr 
. bei Erwerb von Grundſtücken iſt genehmigt worden, wovon 
wurdeniß genommen wurde. Als Kuratoren für die Fortbildungsſchule 
err en an Stelle der verſtorbenen Herren Voß und Schmeichel die 
un en Dreyer und Walter gewählt. Ferner genehmigte die Verſamm⸗ 
ah die Verpachtung des 15 Morgen großen Gemeindelandes auf ſechs 
at an den Beſitzer Putzke für einen jährlichen Pachtzins von 100 
Agent Schließlich wurden noch die Koſten für die Heilung eines ſchwer 
Dru nkranken Kindes des Invaliden Glinski durch den Augenarzt Herrn 
Verehelich , Tborn und die Koſten für die ärztliche Behandlung der un⸗ 
orn bei ona Romanowski in der Klinik des Herrn Dr. Szuman⸗ 
gt. 

Die 90 Aus dem Kreiſe Thorn, 24. Oktober. (Gemeinderechnungen.) 
1011 4 nung der Gemeinde Lonczyn für 1894/95 ift in Einnahme auf 
ar Mark, in Ausgabe auf 1373,23 Mark, im Beſtande auf 361,78 
Make | geftellt worden, die der Gemeinde Biſchöfl. Papau in Ein- 
de auf 679,74 Mark, in Ausgabe auf 670,11 Mark und im Be⸗ 
9958 gan 9,63 Mark, der Gemeinde Grembocyn in Einnahme auf 
8 19 a, in Ausgabe auf 5090,69 Mark und im Beſtande auf 
r ‚art und der Gemeinde Birglau in Einnahme auf 627,99 
bis Mat Ausgabe auf 725 64 auf 


ark und im Beſtande 


Airocnet ſind, ſo findet die Luft die Feuchtigkeit nur bei den lebenden 
eſen, die fie durch das Athmen ſtets in einer gewiſſen Menge produs ! 


ke genommen werden. Die Ordnung für die Erhebung einer Gemeinde⸗ 


Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Oktober. (Großes Unglück.) In der 
Gouvernementsſtadt Lublin wurde während der Prozeſſion um die 
katholiſche Kathedralkirche, wobei furchtbarer Sturm herrſchte, das eiſerne 
Dach der Kirche vom Sturm losgeriſſen und auf die in dichtem Ge⸗ 
dränge einhergehenden Menſchen geſchleudert. Mehrere Menſchen ſind 
todt, viele mehr oder weniger ſchwer verwundet. 


5 Mannigfaltiges. 
| 


(„Mein Privat⸗Moltke“.) Der Feſtredner bei 
den Enthüllungs⸗Feierlichkeiten des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in 
Wörth, General der Infanterie von Miſchke, war bekanntlich 
unter Kronprinz Friedrich Wilhelm Generalſtabschef bei der 
IV. Armee⸗Inſpektion. Wie von unterrichteter Seite jetzt mit⸗ 
getheilt wird, hat damals der verewigte Kaiſer bei einer Inſpek⸗ 
tion in Bayern den Oberſt von Miſchke einem bayeriſchen Ge⸗ 

| neral mit den Worten vorgeſtellt: „Mein Privat⸗Moltke“. 

(Barttracht in der Marine.) Wie in Kiel beim 

Appell bekannt gegeben wurde, wird im nächſten Marine⸗Verord⸗ 
nungsblatt ein Erlaß des Kaiſers erfolgen, in dem der Wunſch 
ausgeſprochen wird, daß Deckoffiziere und Mannſchaften der 
Marine entweder Vollbart tragen mögen oder glattraſirt gehen. 
Da wird manch' flotter Schnurrbart fallen müſſen! 

(Die Briefträger in Berlin) haben einen neuen 
Ausrüſtungsgegenſtand bekommen, eine vorn an der Bruſt zu 
tragende Lampe, welche ihnen während der Wintermonate beim 
Leſen der Adreſſen, ſowie beim Paſſiren der oft ungenügend er⸗ 
leuchteten Höfe und Treppenflure gute Dienſte leiſten wird. 
Auch die Geldbeſteller haben eine praktiſche Neuheit erhalten, ein 
Tintenfaß, welches an der Beſtelltaſche ſeitlich befeſtigt iſt. 

(Raub.) Im Hausflur der Reichsbank zu Hannover wurde 
ein Comtoirbote von einem jungen Burſchen überfallen und mit 
einem Hammer hinterrücks niedergeſchlagen, jedoch nicht tödlich 
getroffen. Der Verbrecher iſt verhaftet. Bei ſeiner Feſtnahme 
ging er den Beamten mit einem Meſſer zu Leibe. 

(Der Druck der Pfaffen.) Aus Grimma wird ge⸗ 

ſchrieben: Herr Schulze, ein ſozialiſtiſcher Kandidat, hielt jene 
Wahlrede, welche ſchloß: „Darum ſage ich Euch, Genoſſen, es 
wird nicht eher beſſer in der Welt, ehe wir nicht loskommen 
von dem Drucke der Junker und Pfaffen“. Donnernder Bei⸗ 
fall! Herr Schulze ſetzt ſich mit ſiegesbewußtem Lächeln. Als 
die „Diskuſſion“ beginnt, meldet ſich einer aus dem Hinter⸗ 
grunde zum Worte. „Pfarrer L.!“ murmelte es im Saale. 
Alle hingen mit Spannung an ſeinem Munde. Und er begann: 
„Herr Schulze hat zum Schluß von dem Drucke der Junker 
und Pfaffen geredet. Was nun die Junker betrifft, ſo habe ich 
eigentlich zu wenig mit Adeligen zu thun gehabt, um beurtheilen 
zu können, ob ſie die Leute drücken. Einige habe ich kennen 
gelernt, das waren recht menſchenfreundliche Herren. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat Herr Schulze als Arbeiter mehr in höheren Adels⸗ 
kreiſen verkehrt, vielleicht iſt er ſo freundlich und nennt uns 
nachher die Junker mit Namen, unter deren Druck er zu leiden 
gehabt hat! — Aber nun die Pfaffen. Ich gehöre ja ſelbſt zu 
dieſer verwerflichen Menſchenklaſſe. Und da muß ich leider mit 
dem Geſtändiß beginnen: „Ich habe Herrn Schulze auch ge⸗ 
— Allgemeines „Aha!“ — „Ja, ich habe ihn wider⸗ 
holt gedrückt!“ fuhr L. unbeirrt fort. „Es find nun vier Jahre 
her, da ſtarb ſeine Frau. Ich habe ihr damals die Grabrede ge⸗ 
halten und da mir das Herz warm war, auch dem betrübten 
Gatten in herzlicher Theilnahme die Hand gedrückt. Das war 
der erſte Druck. Danach über eine Zeit hörte ich, daß Herr 
Schulze wegen ſozialiſtiſcher Umtriebe aus der Arbeit entlaſſen 
worden und nun mit ſeinen hilfloſen Würmern in arge Noth 
gerathen ſei. Da bin ich wieder zu ihm gegangen und habe 
ihm abermals die Hand gedrückt und auch in die Hand, ſoweit 
meine Kräfte reichten. Das war der zweite Druck! Und vier 
Wochen darnach klopfte es an meine Thür, und herein trat 
Herr Schulze und bat, ob ich nicht ein gutes Wort einlegen 
wolle bei dem Herrn, daß er doch wieder in Arbeit käme. Da 
habe ich ihm abermals die Hand gedrückt und verſprochen, daß 
ich es verſuchen wolle. Und ich freute mich, daß er auf meine 
Befürwortung wieder angenommen worden iſt. Das war der 
dritte Druck! Und darum, meine Herren, ſtehe ich heute als 
armer Sünder vor Herrn Schulze und muß Ihnen allen be⸗ 
kennen: „Ich habe ihn wiederholt gedrückt!“ Ein Lächeln ging 
durch den Saal: Aller Augen waren auf Herrn Schulze ge⸗ 
| richtet. Der aber ſchien jetzt thatſächlich etwas bedrückt zu 
4 ſein. 
\ (Als erſter weiblicher Amtsarzt) in Oeſterreich 
iſt Fräulein von Roth auf Vorſchlag des Kriegsminiſteriums zur 
Verſehung des ärztlichen Dienſtes in dem Offizierstöchterinſtitut 
zu Hernals beſtimmt. . 

(Vor dem Zuchtpolizeigerichte in Amiens) 
hat ſich ein Auftritt abgeſpielt, wie er in Paris nicht ſelten 
vorkommt. Auf die Frage des Vorſitzenden an einen wegen 
Landſtreicherei angeklagten Gefangenen über Namen und Stand 
antwortete der Häftling kurz: „Ich heiße Antonie und Ihr 
alle ſeid Sch . Die großen Spitzbuben laßt Ihr 
laufen und die kleinen fangt Ihr. Wenn ich Robespierre wäre, 
ſo ließe ich Euch allen die Hälſe abſchneiden.“ Das Gericht ver⸗ 
urtheilte ihn ſofort zu 2 Jahren Gefängniß wegen dieſer Ant⸗ 
1 Kindesopferungen). Aus Petersburg wird vom 
23. Oktober berichtet: Nicht weit von Petersburg, in der Nähe 
! von Luga wurde eine neue Religlonsſekte entdeckt, deren Mii⸗ 
glieder in einer kleinen Dorfkirche Verſammlungen abhielten. 
| Im Gewölbe dieſer Kirche wurden viele Leichen von Kindern 
im Alter von ein bis zwei Jahren gefunden, die von Kindes⸗ 
opferungen herrühren. In dieſem Gewölbe wurden auch obſcöne 
Orgien gefeiert. Die Polizei verhaftete 45 Perſonen, darunter 


mehrere Frauen und viele Petersburger Kaufleute. 

(Ein Spielerprozeß.) Vor der Strafkammer zu Elberfeld be⸗ 
gann am 18. ein Spielerprozeß, der geeignet ift, in weiteren Kreiſen 
Aufſehen zu erregen. Des gewerbsmäßigen Glücksſpieles und Falſch⸗ 
ſpieles ſind beſchuldigt der wegen Duldung von Glücksſpielen beſtrafte 


— ————— ͤ —äGmUfG —e— ——ümtn . —— nen 


drückt!“ 


ſchon mit Zuchthaus, beſtrafte Handelsmann Heinemann David, der 
ndelsmann i 
Palcdrich Echternach von Hatlingen. Salomon, deſſen Schwiegerpater 
für ihn eine Sicherheit von 10000 Mk. geſtellt bat, iſt über Holland 
nach Amerika geflohen. Ueber 110 Zeugen ſind geladen. Die Verhand⸗ 
lung wird vorausſichtlich mehrere Tage dauern. Die Unterſuchung kam durch 


eine Anzeige des Schwiegerſohnes Wiſſings in luß. Wiſſing beſaß 


Ludwig Salomon aus Elbersfeld und der Kleinhändler 


nämlich im März 1893 nach dem Tode ſeiner erſten Frau noch einen 
i von 163 285 Mk., während er jetzt nur noch etwa 
000 


Mk. Vermögen hat. Den größten Theil dieſen verſchwundenen 
etwa 120000 Mk. ſoll er im Spiel durchgebracht und zumeiſt an den 
ihm als Betrüger überlegenen Mitangeklagten David verloren haben. 


N 
frühere Wirth Johann Wiſſing, der wegen Betrugs u. ſ. w. oft, auch 
Whagächlich ſind allein 63000 Mk. Hypotheken in Davids Beſitz über⸗ 


gegangen. David kam als abgeriſſener Hauſirer nach Elberfeld, jetzt hat 
er ein Vermögen von mehr als 100000 Mk. Dieſes will er im ehr⸗ 
lichen Handel verdient haben. Die Angeklagten gaben zu, „mit⸗ 
unter“ Glücksſpiele geſpielt zu haben, beſtreiten aber, daraus ein Gewerbe 
emacht oder ihre Mitſpieler durch gezeichnete Karten, durch künſtliche 
iſchung oder Legung oder durch Winke betrogen zu haben. Geſpielt 
wurden „17 und 4“, „luftige Sieden“, „meine Tante, deine Tante,“ 
„Mauſcheln“ und „Gottes Segen bei Kohn“. Der Hauptſchauplatz der 
Thätigkeit der Angeklagten war in Elberfeld; eine große Anzahl 
von Zeugen von dort und auswärts werden als Gerupfte ihr Zeugniß 
dieſen Tagen abzulegen haben. Wiſſing, David und Salomon ſuchten 
auch einige Male Spaa auf, wo ein internationaler Spielerklub beſteht, 
deſſen Mitglieder die Genannten waren. Der Eintritt koſtet 30 Franks 
und ſetzt gewiſſe Fähigkeiten voraus, über deren Vorhandenſein eine 
„Ballotage“ entſcheidet. Heiterkeit erregte die praktiſche Erläuterung der 
Regeln des von den Angeklagten hauptſächlich betriebenen Spieles, welche 
Davids Vertheidiger, Rechtsanwalt Meyer, dem Gerichtshofe vorführte. 
Die Angeklagten zeigen eine gewiſſe Uebereinſtimmung in ihren Ausſagen. 
Dies wird durch Bruchſtücke von drei „Kaſſibern“ erklärt, die ſich Wiſſing 
und David im Arreſthauſe zuzuſtecken gewußt haben. In einem der bei 
Wiſſing vorgefundenen Zettel ſchreibt ihm David: „Behalte nur die 
Ausſagen, die ich dir aufgeſchrieben habe. Auf Alles, was die Zeugen 
ſagen, antworten wir frech mit nein. Alſo Alles leugnen! Nur Muth, 
Gott hilft!“ Das Urtheil iſt noch nicht geſprochen. 


Neueſte Nachrichten. 

Varna, 24. Oktober. Nachrichten aus Konſtantinopel 
melden, die liberale türkiſche Bewegung nehme zu. Neuerdings 
ſeien in Konſtantinopel aufrühreriſche Plakate entdeckt worden; 
mehrere Softas und hervorragende Perſonen ſeien verſchwunden. 

Tokio, 24. Oktober. Durch Noten, welche am 19. ds. hier 
ausgetauſcht worden find, iſt Japan vollſtändig den Geſichts⸗ 
punkten beigetreten, welche die Intervention Deutſchlands, 
Frankreichs und Rußlands in dem chinefifhen Konflikte zwiſchen 
China und Japan aufgeſtellt hatte. Japan ermäßigt danach die 
Entſchädigung, welche es von China als Ausgleich für die 
Räumung der Halbinſel Liatong verlangt hatte, auf 30 000 000 
Taels; ferner erklärt ſich Japan damit einverſtanden, aus dem 
Abſchluſſe eines Handelsvertrages mit China keine Bedingung 
für die Räumung der Halbinſel Liaotong machen zu wollen; 
dieſe Räumung hat zu Ende des Monats Januar ſtattzufinden. 
Endlich verpflichtet Japan ſich, auf jede Kontrole über den 
Kanal von Formoſa zu verzichten und Formoſa und die Pes⸗ 
kadores⸗Inſeln an keine andere Macht abzutreten. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
2 Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
125. Oktbr. 24. Oktbr 


Tendeng der Fondsbörſe: feſt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 222— 222— 
Wechſel auf Warſchau kurz ı 1220—. 219 —90 
Preußiſche 3 %% Konſols . 99— 98-90 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—25 | 104— 
Preußiſche 4% Konſols 105—10 | 105— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98-90 98-70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 104— 104 — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . 68—50 | 68—50 
3 Liquidationspfandbriefe 67—30 67—30 

eftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-80 100-70 
Diskonto Kommandit Antheile 227 —40 227-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170— 1170— 

Weizen gelber: Oktober. 144—75 143.50 
Maas: DA 15075 | 150 — 
loko in Newyork 69°), 69— 

Roggen: loko 121— 120— 
Oktober 119-751 118-75 
Dezember 121— 1119-75 

N 125—75 | 124—75 

Rüböl: November 117— 116—50 
Dezember 121—50 | 121— 

Hafer: Oktober 46—30| 46—40 
Maf 46 —10 46—30 

Spiritus: A 

50er lofo . 52—901 53— 
70er Ioto . 33—30 33—40 
70er Oktober 37-80 37--70 


70er Dezember. HET EEE N a We 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. rein. 4 pCt. 


Königsberg, 24. Oktober. Spirttus bericht. Pro 10000 xiter 
pCt. ruhig. Zufuhr 15000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 55,00 Mk. Br., 54,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 35,00 Mk. Br., 34,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 25. Oktober. 


niedr. Ihöchſter niedr.|höchfter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

. N EA 
Weizen . . 100 Kilo] 13/00 | 13 50 Fan 1 Kilo] 90 100 
Roggen „ 110011 50 Eßbutter . | „ 1601 200 
Gerte „ 1250 13 00 Gier . . . Schock] 3100| 320 
Le e ee 1150 12 00 Krebſe 15 200] 6 00 
troh(Richt⸗⸗ „, 500 — — Aale 1 Kilo] 1160| — — 
e FT 5100 | ——Breſſen 5 —701— — 
bſen 140018 00 Schleie 5 1001 20 
Kartoffeln 50 Kilo] 1030] 1 40 Hechte „ 100 1120 
Weizenmehl. „ 7601440 Karauſchen „, 100 | — — 
Roggenmehl. „ 6000 9 60 [Barſche . „ — 701 — 80 
Brot . 2½ Kl. ——— 50 5 OR are DR 1120] 140 
Rindfleisch apfen 5, ——1— — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1/20] 130 Barbinen „ —701— — 
Bauchfleiſch 5 — 90 100 Weißfiſche , — 201 — — 
Kalbfleiſch. „ 90] 100 Milch.. . 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100] 120 Petroleum. „ —171— — 
Geräuch. Speck. „ 1140 | — — Spiritus. a 1101 — — 
Schmalz „ 1401 — [„ bdenat.) „ — 401 — — 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Fiſchen, Land⸗ un 
Gartenprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—15 Pf. pro Pfd., 
Pflaumen 10—15 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20—25 Pf. pro Pfd., Pilze 15 
Pf. pro Näpfchen, Puten 3,50 —4,00 Mk. pro Stück, Gänſe 3.5.— 7,00 
Mk. pro Stück, Enten 2,50—3 80 ,., pro Paar. Hühner alte 1,00 
He 2 Mk. vr, Stück, junge 0,90—,,C0 wet. pro Paar, Aausen 

Pi, pro a. 


— —— —— ͤ ———— 
26. Oktober.: Sonnen⸗Aufg. 6.47 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.41 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.41 Uhr. Mond⸗Untg. 11.35 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 27. Oktober 1895. (20. n. Trinitatis.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
ne Beichte und Abendmahl. — Abends 6 Uhr: kein Gottes: 

lenſt. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Vormittags 11½ Uhr 
Militär⸗Gottesdienſt: Divifiondpfarrer Strauß. — Nachm, 
2 Uhr: Kindergottesdienſt Diviſionspfarrer Schönermark. — Nachm. 
5 Uhr kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr Prediger Pfeffer⸗ 
korn. Nachher Beichte und Abendmahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Kandidat Baumgarten 
aus Neu⸗Grabia. Kollekte für ſynodale Zwecke. 


— 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Emil Gall in Hermsdorf im Juni 
1894 begründeten „Margarete Gall'ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalenderjahr 
erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener 
Schulausbildung anderweit derart ausbilden 
wollen, daß ſie ſich demnächſt ſelbſtſtändig 
unterhalten können und zwar kann durch 
Ausbildung einen wiſſenſchaftlichen, pädago⸗ 
gischen, künſtleriſchen, techniſchen oder ge- 
oder erwerblichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter Eltern 
aus dem gebildeten Bürgerſtande der Stadt 
und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
fügung ihrer Schul⸗ und ſonſtigen Be⸗ 
fähigungszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 15. November d. Is. ein⸗ 
zureichen. 

Thorn den 14. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypothekenzinſen für 
ſtädtiſche Kapitalien, Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Erbzinſe, Canonbeträge, Aner⸗ 
keunungsgebühren u. ſ. w. find zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen, ver⸗ 
traglich vorbehaltenen Zwangsmaßreégeln bis 
ſpäteſtens den 1. November d. J. zu zahlen. 

Thorn den 21. Oktober 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuer⸗ 
pflichtigen für das Steuerjahr 1. April 
1896/97 findet am 

28. Oktober d. Is. 
eine Aufnahme des Perſonenſtandes der 
geſammten Einwohnerſchaft einſchließlich der 
Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. deren 
Stellvertretern in dieſen Tagen zugehen 
und machen wir dieſen die genaue Aus⸗ 
füllung derſelben nach Maßgabe der auf 
der erſten Seite dieſer Bogen gegebenen 
Anleitung zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche ehedem welche 
die von ihnen ju vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, oder 
ohne genügenden Entſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 
5 68 des Einkommenſteuergeſetzes vom 

4. Juni 1891 mit einer Geldſtrafe 
bis 300 Mk. beſtraft werden können, 
erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. deren 
Stellvertreter, die ausgefüllten Vordruck⸗ 
bogen ſpäteſtens am 4. November d. J. 
zur Vermeidung der koſtenpflichtigen Ab⸗ 
holung in unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zurück⸗ 
zureichen. 

Thorn den 22. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


Kols 


verkauft unſere Gasanſtalt mit 
Mark den Ctr. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ge⸗ 
bracht und dafür innerhalb der Ringmauern 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. für den 
Ctr. berechnet. 

Thorn den 18. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 
B Jr Dferdelotterie, Ziehung am 
8 5 1 = 12 0 Mk. 
erliner Rothe Kreuz-Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn Mk. 100 000, Lose a Mk. 30 
empfiehlt die Hauptagentur 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Teltower Rübchen 


Maronen 
J. 8. Adolph. 


empfiehlt 
Für Liebhaber. 


Ausländiſche Waldvögel ſind zu haben 
Heglerfiraße 28. 


n om. Glogomiec 


bei Amſee 
offerirt ſprungfähige 


Cber 


und auch 


N äufereher WE 


der großen, RE ae 
ſprungfähige Holländer 


Bullen. 
2 100,000 M. a4 


und 60,000 Mk. a 4½% auch getheilt, 

erſtere nur bupillariich ſicher zu ver⸗ 

geben durch C. Pietrykowski, 
Neuſtädt. Markt 14, I 


1 Kellerwohnung 


iſt vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 22. 


Seeed 
@ H. Loerke, 


8 Präeisions - Uhrmacher und Goldarbeiter, 
4 Thorn, Coppernikusstrasse 22. 
() Lager von goldenen u. jilbernen Herren: und Damen⸗Uhren, Regulatoren, 
3 Wand: und Weckeruhren, nur in beſter Waare. 
2 Großes Lager in Gold⸗, Granat⸗, Korallen- und Silberſachen, Alfenide⸗ 
8 und optiſche Waaren. Goldene Ringe 333 geſt. von 2,75 Mk. 
> Trauringe nach Maaß. mE  _ 
3 an Uhren nnd Goldwaaren nebſt Gravirungen in eigener Werkſtatt. 8 
2 


dere 
Max Gläser, Thorn, Strobandſtr. u. Gerſtenſtr.⸗ Ecke 


a N 1 empfiehlt ſich 1 2 
zur Lieferung ſämmtlicher Brochuren, Bücher, größerer Werke 2 


(3. B.: alle Lexikons, Brehm’s Thierleben etc.), 
Atlanten, Muſikalien, Contobüchern, Kantſchukſtempeln ꝛc. ꝛc. 

BIER © ohne Preiserhöhung auch zu bequemen Theilzahlungen. 
Pünktliche Beſorgung aller Lieferungswerke, Journale, Zeitſchriften, ohne Aufſchlag frei 
ins Haus. — Hauptagentur der Wilhelma, Magdeburger Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗, 

Unfall⸗ u. Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ESS 


Se 


W 


F. MENZEL, 


Thorn. 
Breitestrasse 40. 


Hosenträger 
Cravatten 


Gelegenheitskauf! 

Ein großer Bolten Anzug- und Paletotſtoffe in 
Cheviot und Kammgarn, beſter Qualitäten, iſt mir von 
einer großen Fabrik zum Verkauf überwieſen, weshalb 
ſolche meterweiſe zu Fabrikpreiſen abgebe, 

B. Doliva, Thorn - Artushof. 


8° 
5 


r ED EDEN EEE NENNEN 


Symphonie-OConcerte. 


Die Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. Borcke (4. Pomm.) Nr 


21 


iege 
beabfichtigt in dieſer Winterſaiſon unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hes 


5 Symphonie-Concerfe 


im grossen Saale des Artushofes 


zu geben. Der Abonnementspreis für die drei Concerte iſt auf 2, ment 
Schülerbillets und Stehplätze im Abonne 


a Perſon feſtgeſetzt. 
à Perſon 2,00 Mark. 


Eine Abonnementsliſte liegt zur gefälligen Einzeichnung in de 


50 Mark 


r Buch⸗ 


handlung des Herrn Walter Lambeck aus. 


Das erſte Symphonie⸗ Concert findet am 31. d. Mts. ſtatt.— 


Halte fortan 
ein ausgesuchtes Lager 


Gold- und Silberwaaren, 


Granaten, Korallen ꝛc. 
zu den denkbar billigſten Preiſen und bitte 
wollen mich auch darin unterſtützen zu 
wollen. 


A. Nauck, ÜUhrenhandlung, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neue Vraunſchweiger 


Gemüſe-Ronſeruen 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Guten Mittagstiſch 


ſowie Logis empfiehlt zu den dilligft. Preiſen 
A. Mischke, Reſtaurateur, 
Neuſtädt. Markt 13. 


Zur Erlernung der feinen Küche 


wird ein Fräulein von ſofort oder 1. 
November geſucht. 


Pionier⸗Kaſino. 
Suche von 


for! ein Aufwartemädchen. 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 2, Il rechts. 


2 
BR 


8, — ba 1783 
Re 4} REN x Ei Reichhaltig ausgestattet ® 8 1255 * 85 
9. 3 8 5 4 R ie) erlobungs-, Vermählungs- 5 55 
82 Werke, mit dem neuesten Schriften- u. Zier material una seburtsanzeigen, 255 
Sal roschürxen, empfiehlt sich die Violten art en, 28 
8 5 Aereislisten, 5 8 sche 23 Speisekarten, 5 ER 
2 1 * 5117 0 El Wei DR 
eee C. Dombrowski Buchdruckerei waste 
DO 5 Tabellen, ©) 5 25 8 Mitgliedskarten, ER 
Sale e THORN, al Wanschkarten, |8 or 
Rechnungen, = BE 2 el 
= = Mittheilungen, a Katharinen- und BR a keine : 85 
8 5 IKULARE, zur Anfertigung aller 8 Notas, hi 80 
8 p kt 2 : . eu Wechselblanquetts, H 
be, Druekar beiten ee, 
22 9 Brlefleisten, 7 ((( ENTE 5 Jahrasberichte, El 
8 Briefköpfe, in schwarz und bunt al Schulzeugnisse, 5 
A ; bei korrekter und prompter Lieferung sowie billiger Preisstellung. Bestellzettel. * 
Er ROORAuME, 85 
ale 3 ——— — Lieferscheine, 8 
22 Diplome, ö El Fabri 
2. 755 5 5 85 |: abrik- u. Arbeits- 
8 Reise-Avise, |] Lagervon Canzlei-, Concept- u. Briefpapieren soie ordnungen, 8 
l seschäftskarten, Couverts. Statuten, 2 2 
9 Briefeouverts, e 5 & 
8 5 N er 2 ; ® 
® Sl, I Formular-Magazim. 3=— IS 
= Ö 


2 


* 


905 


e 
IR * 


&Setreidesäcke, 


Erntepläne, waſſerdichte Pläne, jede Art Rohleinen für Zelte, Segel, 
Marquiſen und Polſterungen, 


wasserdichtes imprägnirtes Leinen, 


braun chemisch präparirtes Segeltuch, baumwollenes Segeltuch, 
Pferdedecken, Schlafdeeken für Arbeiter. 
Spezialität: reinwollene R. D. C. Pferdedecken 
empfiehlt 


Altst. Markt 23, Thorn. Carl Mallon, Thorn, Altst. Markt 23. 
8 Dr. Spranger'scher Balsam. 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
? Zahnschmerz, 
$% Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 

müdnng, Abspannung, 

» Erlahmung, Brustschmerzen, 


ein. 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, Bei Zahnschmerz befeuchte man 


Iigekten ich ete öfters das schmerzhafte Zahn- 
N 5 fleisch und reibe auch aussen ein. 
& Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether, Cham, Balsam. peruv. Ol. 
2 Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol Bergam. Ol. Maeid. dest. Ol. 
> Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 


N 
INN 
Ss 


N 


N 


Preis à Flacon 1 Mark. 


Maurergeſelen e 


A. Nauck, Uhrenhandlung. 
1. Etage Eliſabethſtraße 6: 

finden noch Arbeit bei dem Neubau der 2 Funes möblirt auch unmöblirt, zu 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. vermiethen. Frohwerk, 


Ulmer & Kaun. * verm. ein gr. freundl. möbl. Vorder⸗ 


— — ᷑ —— zimmer. Auf Wunſch Zub., Klavierben. 
Schneidemüller 


Zu erftag. von 5—7 Uhr Breiteſtr. 23, II. 
findet ſogleich Beſchäftigung auf 


in möbl. } — f. 1 gr 1 in a 5 19.11 
verm. Gerberſtr. „Gartenh. II. 

G. Soppart's Dampfſägewerk. 
1 möbl. Zim. v. ſog. 3. v. Araberſtr. 3, 2 Tr. 


erſehh. 2 fr. W. J. 2 gr. J., h. Küche, 
V Weft n. Zub v. 5 l. Nov g d. Bert s di 
Druck und Verlag von C. Dombröwski in Thorn. 


eee 
ZN 3 D ZN 
& Frisire Damen ‘2 
NZ in und außer dem Haufe. * 
x Frau Emilie Schnoegass, 9 
7 7 


IN £rifeufe, 
E Breitestr. 27 (Rathsapotheke). >22 
I Jig Ile IE. Ile. Ilg N NE. Nie. ig. Ilg. Nig 


Sees See E e e e e in 


FRFNFNFNZN/NEZN ANZIN ZN ZN ZINN 


Miethskontrakts- 


Formulare 


Micths- Quittungsbüder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möblirtes Zimmer aun 


Schillerſtr. Nr. 5. II Tr., H. Kadatz’ Ww. 
1 möbl. Zimm. ſof. z. v. Jakobsſtr. 16, 1 
Mö, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Mitz. 
Möbl. Zimm ſogl. 3. v. Tüchmacherſtr. 20. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, 1. 
Gerechteſtraße 25, 
Wohnung, 1. Etage, 4 Zimm. 
nebft Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
Es wird zum 1. November d. Is. eine 


Wohnung, 

3 bis 4 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung 
und Zubehör, geſucht. 

Offerten bitte unter A. 42 an die Exped. 
eſer Zeitung einzuſenden. 


Katholiſcher Geſellenverein Thon 


Sonntag den 27. Oktober: 


General⸗Verſammlung⸗ 


Der Vorſtand⸗ 


Hotel „um Kronprinzen“ 


Podgorz. 5 
Sonnabend, 26. Oktober ck. 
Großes U 


Strlich⸗Coutell 


egeben von der Kapelle des ftr. Regt, 
5 Marwitz (8. Pomm w 61, unit 
Leitung ihres Dirigenten Herrn Rieel“ 
Anfang abends 8 Uhr. 
Entree 25 Pf. 
Nach dem Concert: Tanzkränzchen 
Es ladet ergebenſt ein 


Otto Trenkel. 


Fürſtenkrane 
Bromberger Vorſtadt J. Linie, 
Sonnabend den 26. Oktober: 


Grosses Tanzkränzchell 


bis zum Morgen. 
Anfang 8 Ahr. — Eutret frei 
Es ladet ein A. Standarskl. 


Artushof. 


Tägliche friſche 


Pr. holländische Auſtern, 


—— (0 Stück 1,50 Mk. 
C. Meyling: 


ur HenteSonnabennAben? 
AN von 6 Uhr ab: k 
. \ Friſche Grütz, Blu 
nu. Leberwürſtchen 


— 


Heute Sonnabend von 6 Uhr abends: 


— Großes 
wur ſteſſen, 


— = vormittags: 

r weſifleisch. 
V. Tadrowski. ’ 

Jeden Sonnabend abend“ 


— Friſche Wurſt 


Grajewski, Schubmadet 


ei Grajewski, Schuhe 
Mitt I. m. Burſchengl. 3. P. Banff ＋. 
3 . Fabinet und Zubehd 485 
tage, vom 1. Oktober zu vermiek) 
Katharinenſtraße 3. 6. 777 
Möbl. Vorder⸗ZI imm 
2 fenſtrig, zu vermiethen. Gerechte! bt 7 


in freundlich möblirtes Zimmer en. 
E Kabinet von ſofort zu Tegel 


Bäckerſtraße 45, I Tra 5 
1 möbl. Zim. n. vorn a. m. Bur Pegzexr. 
zu verm. 


Ein möblirtes Zimmer zu ve 
Katharinenisr. 2 


JFFF!!! Te a 
Möblirted Zimmer zu verm. Bereiche > 
Wem don Zimmern, Küche u. 120. 1. 
von ſofort zu verm. Neuſt. Def 
berricaftl. Wohn. in der 1. Etage zu 
1 aus 4 Zimm., Balkon und Fate 5. 
verm. Zu erfragen Gerechteſtra 


Ein kleines 7 hal ſich ver 
Mane Slübenhündchen aer, 
Wiederbringer erhält Belohn. Araberſtr 


Täglicher Kalender.: 


g 

3 S 8 
1895. 723 
5 S SS AT 
8 26 
Gurken 8 

3 1 5 678 

November 1 1 12 131415 N 
17 181% 20 30 
24 W 26 27 28 2 
124/184 
Dezember. 8 19143202 
zember. 15 1317 18 39 27 28 
22 232% 2 26. 17 
5 29 30 31.5 

erzu Lolteriegewinuliſte 


TR — 7 


„ r r erer r reer 


— u u 


